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Die wilde Jagd .

iſt denn eigentlich dieſer ſonderbare Gaſt , der ſich noch ſo ſpät
hier eindrängt und nicht einmal im Geſellſchaftskoſtüm iſt ?

Baron . Das iſt der Mann , der Sie heute Abend einge—
laden hat . (Vorſtellend . ) Der Herr des Hauſes .

( Gruppe. )

Zweiter Aufzug .

Maleratelier .
Allgemeiner Auftritt in der Mitte. Rechts vorn Eingang zum Studier⸗
zimmer von Max, links hinten Thür zu den Zimmern Melanies . Das
Licht im Ate iſt als Oberlicht gedacht, weshalb ein geſchloſſener
Plafond mit breitem Deckenfenſter erwünſcht iſt. Vor der Thür rech
im Vordergrunde und dieſe für die Spielenden halb verdeckend eine
Staffelei mit großem eingerahmtem Bild, den Zuſchauern abgewendet⸗
Davor Malerſtuhl , ver dene Taburetts mit Malutenſilien . In der
Mitte der linken Wand mFlügel , davor Diwan , kleiner Tiſch und
Fauteuils . Ganz vorn links, dem Publikum ſichtbar, auf einen Stuhl
geſtellt, ein großes Stillleben : Hummer mit Wein und Früchten
den Wänden Bilder und Studien ; einige Büſten und Statuetten . Das
übrige Arrangement beliebig, doch ſo, daß der Eindruck einer vornehmen

Künſtlerwerkſtatt hervorgerufen wird.

Erſter Auftritt .
Mar liegt ſchlafend auf dem Divan. Paul und Lorenz kommen durch

die Mitte.

Paul (zu Lorenz , der ihm den Eintritt verweigern will , im Auf
treten ). Ich ſage Ihnen ja, ich gehöre zu den Freunden des
Hauſes .

Lorenz lälterer Diener) . Aber die gnädige Frau iſt ausge⸗
gangen .

Paul . Dann will ich zum Herrn .
Lorenz (erſtaunt). Ach ſo, zum Herrn . — Da iſt der Ein⸗

gang auf der andern Seite
Paul (der inzwiſchen Max entdeckt hat). Aber hier liegt er in

und ſchläft .
LCorenz. Richtig , hier liegt er und ſchläft .
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Paul . Am hellen Nachmittage !
Lorenz . Du lieber Gott , das kommt davon , wenn man

die ganze Nacht arbeitet .
Paul . Die ganze Nacht ?
Lorenz . Als ich heute früh um ſechs dort im Studier⸗

zimmer ler zeigt nach rechts) aufräumen wollte , da ſaß er noch
bei der Lampe und ſchrieb .

Paul (macht ihm ein Zeichen zu verſchwinden ) . Es iſt gut .
Lorenz (ſich entſchuldigend ) . Ich wußte nicht , daß Sie zum

Herrn wollten . Das kommt bier ſo ſelten vor — ( Ab durch
die Mitte. )

Zweiter Ruſtritt .

Max. Paul .

Paul (ſetzt ſich zu Max auf den Diwan und legt ihm leiſe die Hand
aufs Haupt) . Guten Tag , Max .

Hlar (noch mit geſchloſſenen Augen) . Biſt du endlich da, Me⸗
lanie ?

Paul (ſchnelh). Nein , ich bin nicht da — ſſich verbeſſernd )
das heißt , ſie iſt nicht da ; aber ich bin da.

Mar (zu ſich kommend) . Paul , du biſt es ? Seit wann zurück
aus London ?

Paul . Seit heute früh . Ich habe dich geſtört —
Mar (ſich die Augen reibend) . Durchaus nicht . Ich —ich

wartete hier auf meine Frau .
Vaul . Offenbar eine ſehr auregende Beſchäftigung .
Aak . Schön von dir , daß du gleich zu mir kommnſt.
Paul . Da mich der Auftrag unſeres Hauſes kurz nach

deiner Verlobung entführte und bis jetzt in England feſt⸗
hielt, ſo gilt bei meiner Rückkehr mein erſter Beſuch natür⸗
lich dem jungen Ehemann .
„ Max . Dem alten Ehemann , willſt du ſagen . Bedenke , ich
bin faſt ein ganzes Jahr verheiratet ! — Nun , wie gefjällt
dir ' s hier bei meiner Frau ?

Paul . Sehr geſchmackvolle Einrichtung .
Max . Echt künſtleriſch , nicht wahr ? Und hier nebenan

(bie Thlir rechts öffnend) iſt mein beſcheidenes Gelehrtenſtübchen .
Paul (hineinſehend ) . Etwas eng. Dein Junggeſellenzimmer

war luftiger .
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34 Die wilde Jagd .

Max . Das ließ ſich nicht anders arrangieren . Melanie
wollte doch nicht außerhalb des Hauſes malen , und da
mußten wir vor allem auf ein gutes Atelier Rückſicht nehmen .
Ich habe dafür den Vorteil eines ſeparaten Eingangs . (et
ſchließt die Thür. )

Paul . Nun , ich kann mir doch nicht denken , daß du dich
der ehelichen Kontrolle entziehen willſt .

Mak . Bewahre ! Aber die Leute , die zu mir kommen ,
brauchen Melanie nicht zu ſtören .

Paul . Alſo auch wieder ein Vorteil für ſie. ( Er iſt vor die
Staffelei getreten . ) Ihr neueſtes Werk ?

Max . Eben vollendet . Hektors Abſchied von Andromache ,
Iſt es nicht entzückendꝰ

Paul . Sehr ſchön.
Marx. Warum ſiehſt du denn immer da unten in die

linke Ecke ?
Paul . Weil mir da etwas auffällt . Sie zeichnet ſich auf

11210Bilde „ Melanie Dalberg “ und nicht „ Melanie Wei⸗
precht “.

Algk . Selbſtverſtändlich . Als Künſtlerin mußte ſie doch
den Namen beibehalten , unter dem die Welt ſie kennt .

Panl . So , ſo ! — Aber draußen im Vorzimmer ſah ich
einige Briefe flir ſie liegen , und auf der Adreſſe ſtand eben⸗
falls : Frau Melanie Dalberg .

Max . Nicht jeder , der einer berühmten Malerin etwas
mitzuteilen hat , kann wiſſen , wie ihr Mann heißt.

Forenz (ETommtdurch die Mitte , mit ein paar ſehr dicken Büchern,
welche er auf den Tiſch legt).

Dritter Auftritt .
Die Vorigen . Lorenz.

Korenz. Dieſe Bücher ſind für Herrn Doktor aus der
Bibliothek gebracht worden . Soeben iſt auch die gnädige
Frau nach Hauſe gekommen .

Max . Endlich !
Paul au Mar) . Wo war ſie denn bis jetzt ?
Mak . Jeden Nachmittag von drei bis vier giebt ſie det

Prinzeß Wilhelmine Malunterricht . ( Zu Lorenz. ) Kommt meine
Frau hierher ?
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Korenz . Die Gnädige läßt ſich bei den Herren entſchul⸗
digen ; ſie mußte ſich direkt in ihr Toilettezimmer verfügen .

Mas (ſieht auf die Uhr) . Jetzt ſchon ? Um halb fünf !
Lorenz . Die Gnädige ſagt , ſie müßte fertig angelleidet

ſein , ehe ſie friſiert wird .
Paul . Aber warum läßt ſie ſich nicht ſpäter friſieren ?
Lorenz . Es ſind heute Abend ſo viele Geſellſchaften , daß

der Friſeur nur noch um dieſe Stunde zu haben war . ( Ab
durch die Mitte . )

Vierter Auftritt .

Max. Paul .
Mar (reeſigniert). Da werden wir beide ſie vorerſt nicht zu

ſehen bekommen .
Paul . Ich glaubte die Ballſaiſon ſchon ziemlich zu Ende .
Max . Noch lange nicht . Man tanzt jetzt ungefähr bis

zu dem Tag , an welchem man in die Sommerfriſche reiſt .
Heute Abend iſt großer Ball hier unten im erſten Stock
beim Kommerzienrat Düren .

Paul . Wer iſt das ?
Marx. Ein Mann mit ſehr viel Geld , und infolgedeſſen

Kunſtmäcen . Er kauft die teuerſten Bilder und lädt alle
Leute ein, über die etwas Rühmliches in der Zeitung ſteht . —
Ich habe natürlich abgeſagt .

Paul . Und deine Frau hat angenommen —ohne dich ?
Max . Es iſt nicht das erſte Mal , daß ſie allein in Ge⸗

ſellſchaft geht .
Paul . Warum gehſt du nicht mit ?
Max . Anfangs ließ ich mich dazu überreden . Aber die

Einladungen galten ja eigentlich nur Melanie . Auf den
Karten erbat man ſich die Ehre von Herrn Doktor Weiprecht
und Frau Gemahlin ; damit meinte man in Wirklichkeit
Frau Melanie Dalberg und Herrn Gemahl . Ich war unter
lauter Celebritäten — der Herr Gemahl . Zuletzt begleitete
ich meine Frau noch auf den großen Subfkriptionsball .
Den Zeitungsbericht darüber habe ich mir zur Erinnerung
aufgehoben. ( Er nimmt ſeine Brieftaſche und aus dieſer einen Zei⸗
tungsausſchnitt heraus . ) Da findeſt du eine lange Liſte der An⸗
weſenden , hohe Beamte , Parlamentarier , Gelehrte , Künſtler

8 *



36 Die wilde Jagd .

und Künſtlerinnen , unter dieſen natürlich auch Melanie .
Am Schluſſe ſteht : etcetera . Das habe ich, wie du ſiehſt ,
rot unterſtrichen ; denn das „ Etcetera “ bin ich.

Paul . Und was ſagt deine Frau dazu ?
ax . O wenn es nach ihr ginge , dann ſtände ich hier

ganz oben (auf das Blatt weiſend ) mitten unter den Sternen
erſter Größe . Im Beginn unſerer Ehe zog ſie ſich voll⸗
ſtäudig von der Welt zurück , um ausſchließlich ihrem ge⸗
liebten Etcetera zu leben . Aber die Welt übt eine ſchlimme
Vergeltung an Berühmtheiten , die ſich nicht um ſie kümmern ;
ſie vergißt ſie. Melanie ſah , daß ſie durch andere von dem
Schauplatz verdrängt wurde ; ſie lief Gefahr , ihre mühſam
erkämpfte Poſition zu verlieren . Sie klagte nicht darüber ;
aber ich fühlte , daß ſie mir ein Opfer brachte . Sollte ich
dieſes Opfer dulden ?

Paul . Gewiß nicht . — Deine Frau betrat alſo wieder den
Schauplatz , und du — du biſt der Ehemann hinter den
Couliſſen .

Mar (mit Energie) . Bis zu dem Augenblick , wo ich her⸗
vortreten werde !

Paul . Ich verſtehe nicht —
Max . Bis zu dem Augenblick , wo ich berühmter ſein werde

als meine Frau !
Paul . Ah ſo ! Das iſt eine ausgezeichnete Idee .
Kax . Glaubſt du denn , ich könnte es auf die Dauer er⸗

tragen , neben ihr im Schatten zu ſtehen ? Während unſerer
Brautzeit und in den erſten ſeligen Wochen unſerer Ehe , da
war mir das ſo gleichgültig ! Ich wußte mich von ihr ge⸗
liebt , und die Welt lag hinter mir verſunken und verſchollen!Wir lieben uns noch wie damals ; aber von Tag zu Tag
wurde es klarer vor meinen Augen . Ich bin ein Mann und
deshalb darf ich nicht zeitlebens ein Etcetera bleiben . Siehſt
du , dieſer Gedanke hat mich erfaßt , ſo glühend , ſo gebie⸗
teriſch , daß all mein Denken nur noch dieſem einen Ziele
gilt : ich muß mir einen Namen machen , einen großen be⸗
deutenden Namen !

Paul . Und wie willſt du das bewerkſtelligen ?
Aak . Durch eigene Kraft . Vor allem muß und werde

ich eine ordentliche Profeſſur erhalten . Ein Lehrſtuhl für
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Die wilde Jagd . 37

Geſchichte wird an der hieſigen Univerſität frei . Und nun
kommt es nur darauf an , daß ich bis dahin mein großesWerk der Fakultät vorlegen kann .

Panl . Die Geſchichte der Langobarden ?
Mar . Ja . In zwei Bänden , in zwei ganz dicken Bänden .

Sie iſt beinahe fertig , und ich ſchaffe daran mit fieberhafter
Geſchwindigkeit. Auf die Bücher zeigend , die Lorenz gebracht hat. )
Siehſt du, das iſt meine heutige Portion . Das muß heutealles noch durchgeackert werden .

Paul (entſetzhb. Gütige Vorſicht !
lar . Und wenn ich noch einen halben Monat lang die

Nächte durcharbeite —
Paul . Und deine Frau arbeitet die Tage durch ! —Lieber

Freund , das iſt ja keine Ehe , das iſt ein Wettrennen !
Mar . Nur ſo lange , bis ich am Ziele bin !
Paul (topfſchüttelnd)v. Am Tage malt ſie, in der Nacht ſtu⸗

dierſt du, abends iſt ſie in Geſellſchaft — nun ſei ſo freund⸗
lich und ſage mir : wann ſeid ihr beide denn eigentlich zu⸗ſammenꝰ

AMax. Jeden Mittag von eins bis zwei. Da eſſen wir
gemeinſchaftlich bei Dengler .

Paul . Bei wem ?
Max . In der Reſtauration hier nebenan .
Vaul . Ihr führt nicht einmal Haushaltung ?
Mak . Das thaten wir im Anfang . Aber Melanie kann

ſich doch unmöglich um die Küche bekümmern , und ich kann
es auch nicht . Da gabes allerlei zeitraubende Mißhellig⸗keiten: verbrannte Suppen , unzuverläſſige Köchinnen , mili⸗
täriſche Schmarotzer in der Speiſekammer — kurzum , du
begreifſt —

Paul . Jawohl , ich begreife ! Für ſich.) Ein reizendes Fami⸗lienleben !

Lorenz Eommt von rechts).

Fünfter Auftritt .
Die Vorigen . Lorenz.

Lorenz . Herr Sanitätsrat Liebenau und Fräulein Tochter
ſind bei Herrn Doktor eingetreten . Ab durch die Mitte . )

Mar (zu Pau ) . Komm mit in mein Zimmer .



Die wilde Jagd .

Paul . Nein , ich verabſchiede mich von dir ; ich muß ins

Bureau .
Max . Dann auf baldiges Wiederſehen .
Panl . Grüß ' deine Frau !
AMax. Falls ich ſie heute noch ſpreche . Wenn ſie mit ihrer

Toilette fertig iſt , bin ich wahrſcheinlich längſt in der Uni⸗

verſität . In einer halben Stunde beginnt meine Vorleſung .
( Er nimmt die Bücher vom Tiſch und geht rechts ab. )

Paul (allein ). Hm! Ich glaube , ich werde Junggeſelle bleiben ,
( Er wendet ſich zum Gehen. )

Helene (tritt rückwärts aus der Thür rechts).

Hechſter Auftritt .

Paul . Helene.

Helene (ſpricht zurüch. Ich will mir nur das neue Bild

anſehen , Papa . Gie ſetzt ſich, ohne Paul zu bemerken, auf den
Malerſtuhl vor der Staffelei , betrachtet einige Augenblicke lang das
Bild und fängt dann an zu klatſchen. ) Bravo ! Bravo !

Paul (der bei ihrem Eintritt umgekehrt iſt und ſie beobachtet hat,
ſteht hinter ihr und klatſcht ebenfalls ) . Braviſſimo !

Helene (aufſpringend ) . Himmel ! — Ah, Sie ſind es, Herr
Krüger . Einen ſo zu erſchrecken !

Paul . Sie haben eine ſo auſteckende Art der Begeiſterung —

Helene . Wer ſelbſt nichts kann , der muß ſich an dem er⸗
freuen , was andere können .

Paul . Haben Sie keine Luſt , eine bedeutende Malerin zu
werdend

Helene . Nicht die geringſte .
Paul (freudig). Ach, wie das hübſch von Ihnen iſt ! —

Sie üben alſo gar keine Kunſt ?
Helene . Nein ! ( Mit Betonung. ) Nicht einmal die Tanzkunſt ,
Paul . Ich dächte doch —

Helene . Was Sie denken , weiß man , und ich bin froh,
daß Sie endlich aus England zurück ſind ; denn einmal muß
es ja zwiſchen uns zur Sprache kommen .

Paul . Was denn ?
Helene . Setzen Sie ſich einmal hierher ! ( Sie zeigt auf den

Malerſtuhl . )
Paul . Auf das Armeſünderſtühlchen ? ( er ſetzt ſich.)
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Die wilde Jagd . 3

Helene . Allerdiugs ! Und nun ſagen Sie mir : Keunen
Sie einen gewiſſen jungen Herrn , der vor fünfviertel Jahren
auf dem Ball bei Cruſius über eine gewiſſe junge Dame
geäußert hat : „ Das kleine Mädchen iſt ſehr nett ; aber ſie
kann keinen Walzer tanzen . “

Paul (aufſpringend ) . Wer hat Ihnen das erzähltꝰ
Helene . Bleiben Sie nur ruhig ſitzen .
Paul c(ſetzt ſich wieder) .
Helene . Wer mir das erzählt hat , iſt einerlei . Sie haben

es ja laut genug geſagt — vor dem ganzen Rauchzimmer ! —
Das „kleine Mädchen “ verzeihe ich Ihnen ; das iſt ſo eine
Redensart , und Sie haben ſich weiter nichts Böſes dabei
gedacht ; aber der Walzer , der hat mich geärgert !

Paul . Mein beſtes Fräulein , ich —
Helene . Ja , geärgert . Wenn das einer von den dummen

Salonmenſchen geſagt hätte , dann wäre mir ' s gleichgültig
geweſen ; aber weil ich glaube , daß Sie keiner von denen
ſind —

Paul . Das müſſen Sie doch ſchon an meiner tiefen Zer⸗
knirſchung merken .

Helene (fortfahrend ) . Deshalb ſollen Sie erfahren , warum
ich keinen Walzer tanzen kann . — In den Jahren , die für
andere junge Mädchen die erſte Tanzſtunde mit ſich bringen ,
habe ich am Krankenbett meiner Mutter geſeſfen ; in den
Jahren , wo andere den erſten Ball beſuchen , habe ich um
meine Mutter getrauert . Und ſehen Sie , da drinnen (ſie
zeigt nach rechts ) iſt ein alter Mann , der edelſte , der herrlichſte
Menſch , dem ich alles , alles verdanke . Weil es ſeitdem mein
einziges Streben war , dieſem alten Mann ſeinen Lebens⸗
abend zu erheitern , ihm meine Mutter ein ganz klein wenig
zu erſetzen , deshalb , Herr Krüger , fand ich die Zeit nicht ,
um den Walzer gründlich zu lernen .

Paul (gerührt ) . Ich danke Ihnen , mein Fräulein , ich danke
Ihnen ! Und ich kann jene Außerung , ſo gedankenlos und
albern ſie auch war , nicht einmal bereuen ; denn ſie war die
Veranlaſſung , daß ich einen Blick thun durfte in Ihr Herz ,
und das Bild , das ich da geſehen habe , iſt ſchöner , weit
ſchöner , als alle Malerkunſt der Erde es zuſtande bringen
kann . ( er klatſcht in die Hände. ) Bravo ! Braviſſimol
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Helene (geht nach vechts). Ich muß jetzt zu Papa .
Paul . Und Sie haben mir verziehenꝰ
Helene . Noch nicht ganz ; aber —
Paul . Aber ?
Helene . Dreiviertel ! (Schnell ab nach rechts. )
Paul (ähr nachſehend) . Hm! Ich glaube , ich werde kein Jung⸗

geſelle bleiben . ( Ab durch die Mitte . )
Lichenau , Rax , Helene ( kommen von rechts).

Hiebenter Auftritt .
Liebenan . Mar. Helene. Später Melanie .

Masx (mit Hut und Paletot , einige Bücher unter dem Arm) . AlſoSie nehmen mir ' s nicht übel , lieber Sanitätsrat ! Es iſtdie höchſte Zeit , daß ich ins Kolleg gehe. Melanie mußjeden Augenblick fertig ſein .
Liebenau . Ich werde ſie hier erwarten .
Helene . Wollen Sie mich bis zur Univerſität mitnehmen ,Herr Doktorꝰ
Max . Mit Vergnügen .
Liebenau . Wohin gehſt du, Kindd
Helene . Zu der armen Näherin . Ich habe ihr wieder dreineue Kunden verſchafft . ( Zu Max. ) Ihre Frau muß auch bei

ihr arbeiten laſſen .
Max . Nur ſchnell . ( er geht mit Helene nach hinten . )Melanie (tritt in dieſem Augenblick in Balltoilette von links ein),Da bin ich. Guten Tag , Max !
Max . Und ich muß foͤrt. Adieu , Melanie !

Gurze Begrüßung zwiſchen Helene und Melanie . )Masn und Helene (ab durch dieMitte ) .

Achter Auſtritt .
Liebenau . Melanie .

Liebenau . Ei, das will mir gar nicht gefallen .Aelanie . Was denn, lieber Freund ?
Liebenau . Daß ihr ſo aneinander vorüberrennt . Ich hattedarauf gerechnet , daß ihr euch wenigſtens einen Kuß gebt .Aclanie . Daran denkt er nicht inſeiner ſchrecklichen Ruhe⸗loſigkeit .
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Liebenau . So , ſo!
Melanie . Ja , wenn ich noch ein alter Foliant wäre oderein hiſtoriſches Akteuſtück aus dem allerſchwärzeſten Mittelalter — dann würde er Zeit haben , mich an ſein Herz zudrücken . ( Sie geht zur Staffelei und nimmt Palette und Pinſel . )Liebenau . Alſo dazu findet er keine Zeit ! ( ErſieSie wollen doch nicht malen in Ihrer Balltoilette ?

Melanie . Nur dem Hektor einen Schatten fortnehmen , dermich ärgert . ( Malend. ) Ein paar Striche , und es iſt ge⸗ſchehen. — Ich möchte wiſſen , wie das mit dem Maunenoch werden ſoll .
Liebenan (auf das Bild weiſend) . Mit dem Hektor d
Melanie . Nein , mit Max . Früher hatte er doch Sinnfür alles , ein offenes Auge und Herz. Jetzt giebt es nurnoch ein Intereſſe für ihn , ſeine wilden Völkerſchaften , nurnoch ein Heiligtum : ſein Schreibtiſch . ( mit Vezug auf das Bild,an dem ſie bis jetzt gemalt hat. ) Finden Sie den Ausdruck ſonicht beſſerꝰ
Liebenan . Bedeutend beſſer.
Melanie . Nun muß nur dies Glanzlicht noch ein wenigerhöht werden . Sie malt wieder. ) Ganze Tage lang iſt erunſichtbar für mich ; hier im Atelier macht er ſich immerſeltener , und wenn er kommt , dann kommt er , die Federhinterm Ohr , ein offenes Buch in der Hand , und benimmtſich völlig geiſtesabweſend . Unter Menſchen läßt er ſich über⸗haupt nicht mehr bringen ; in allen Geſellſchaften bin ichStrohwitwe !

Liebenau . Und warum gehen Sie in alle GeſellſchaftenꝰMelanie . Weil ich muß . ( Sie legt Pinſel und Palette fort undkommt nach vorn. )
Liebenau . Ah ſo !
Alelanie . Es gab eine Zeit , wo ich dachte , daß mir nichtsleichter ſei , als dieſem geräuſchvollen Leben zu entſagen ;aber das war Selbſtbetrug . Ich brauche die Menſchen , die

Welt , die Geſellſchaft und all dieſes farbige Durcheinander —ich brauche es für meine Kunſt . Wer etwas Lebendigesſchaffen will , der darf ſich dem Leben nicht verſchließen .Und wenn ich etwas geſchaffen habe , ſo brauche ich wiederum

t ihr zu. )
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das ermutigende Echo der Welt . Ich bin eine Künſtlerin ,

ich bin ehrgeizigl
Liebenau . Und Ihr Mann iſt ein Gelehrter und iſt eben⸗

falls ehrgeizig .
Melanie . Max ehrgeizig ? Dieſe ſtille , beſcheidene Natur ?

Liebenau . Jawohl . Er leidet an einer Krankheit , die man

erſt neuerdings entdeckt hat .
Melanie (ängſtlich). Wie heißt ſie denn ?
Liebenan . Das Carrierenfieber . — Klaſſe der anſteckenden

Krankheiten .
Aelanie . Da thun Sie Max unrecht . Er dachte immer

nur an ſeine Arbeit und nicht an deren Erfolge .
Liebenau . Früher , als er noch nicht Ihr Gatte war . Aber

jetzt erkennt er , daß ein Ehemann nicht nur ſeinen eigenen
Hausſchlüſſel und ſein eigenes Portemonnaie haben muß ,
ſondern auch ſeine eigene Berühmtheit .

Melanie (jür ſich). Wie der Baron es vorausgeſagt . Gaut. )

Und wenn dem ſo wäre , weshalb hat ſich Max darüber
nicht offen mit mir ausgeſprochen ?

Kiebenau . Vermutlich , weil er keine Zeit dazu hat , oder —

weil Sie ihm nicht helfen können .
Melanie . Das iſt noch ſehr die Frage . Beſitzt Max nicht

wirklich alle Fähigkeiten , um eine bedeutende Stellung aus⸗

zufüllen ? Sie ſagen , er leidet am Carrierenfieber ? (ent⸗

ſchloſſen. ) Nun gut , er ſoll Carriere machen .
Liebenau . Und wie denken Sie ſich dieſe hombopathiſche

Behandlung ? ꝰ
Melanie . Er muß ganz einfach auf irgend eine Art ſchreck—

lich berühmt werden . In der erſten ruhigen Stunde werde

ich mir ' s überlegen .
Liebenau . An ruhigen Stunden iſt hier im Hauſe kein

Überfluß .
Melanie . Ach, es iſt unerträglich . Sie ahnen gar nicht,

wie ich in Anſpruch genommen bin . All die Beſuche und

Gegenbeſuche und Einladungen ! Den ganzen Tag giebt hier
im Atelier einer dem andern die Thür in die Hand . Lauter

Freunde der Malerei , die mich verhindern zu malen . Es

iſt noch ein Wunder , daß das Bild rechtzeitig fertig wurde .
Und heute , wo ich kaum den Händen des Friſeurs ent⸗
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ronnen bin , der mich drei Stunden zu früh maltraitiert
hat , heute, wo ich am Abend einen großen Ball beſuchen

ſoll, 8 ich noch einige Kunſtliebhaber empfangen , die ſich
angeſagt haben, um das neue Bild zu ſehen .

Kiebenan deinen Hut ergreifend ) . Dann mache ich mich ſchlen⸗
nigſt aus dem Staube .

Melanie . Warum denn ?
Liebenau . Weil ich die

lort
alle ſchon hundertmal

gehört habe . „ Das warme Kolorit “, „die markige Pinſel⸗
führung “ , „ die Poeſie der Erfindung⸗ ' und vor allem die
„Fußſtapfen “ .

Melanie (lachend) . Welche Fußſtapfen ?
Kiebenau . Nun , diejenigen der alten Meiſter , in welche

Sie glücklich getrelen ſind . Er will abgehen. )
Melanie . Ich wollte , ich könnte mit Ihnen durchgehen !

Gich ſetzend. ) Ach, ich bin abgeſpannt , übermüdetlll
Liebenau Gurückkommend) . Ei , 5 laſſen Sie doch ſehen . ( Er

fühlt ihren Puls . ) Merkwürdig , daß heutzutage die meiſten
Menſchen einen raſcheren Puls haben , als die vor dreißig
Jahren . Sogar der Puls hat keine Zeit mehr .

Melanie . Sie ſollten mir etwas verſchreiben .
Liebenau . Nichts leichter als das ! ( Er nimmt einen Papier⸗

block heraus und ſchreibt . ) Dies Rezept können Sie auch gleich
für Ihren Mann anfertigen laſſen . Es iſt ein Univerſal⸗
mittel . ( Er reißt den Zettel ab und giebt ihn Melanie . )

Melanie (lieſh . „ Reine Vernunft 0,6 Gramm . Deſtillierte
Zufriedenheit 0,3 . Aberflüfſige Zeit zum Küſſen 200 Gramm .
Jede Stunde einen Eßlöffel voll . “ (Lachend. ) In welcher Apo⸗
theke ſoll ich deun das machen laſſen ?

Liebenau . In der Hausapotheke ! — Wünſche guten Abend .
Ab durch die Mitte . )

Melanie (allein ). Ein herzensguter Menſch , der Sanitäts⸗

rat ; aber altmodiſch , ganz und gar altmodiſch .
Baron CTroll, Struve ( kommen durch die Mitte ) .

Aeunter Auftrill .
Melanie . Baron . Struve . Dann Dr. Barry .

Baron . Hier , meine Gnädige , bringe ich Ihnen unſern
neuen Kritiker , Herrn Leo Struve , Mitarbeiter der „Kunſt⸗
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halle “, der ſich glücklich ſchätzt , ein Bild von Ihnen be⸗

ſprechen zu können , noch ehe es die Staffelei verläßt . (Et
tritt zu dem Bilde. )

Melanie (zu Struve ) . Sehr liebenswürdig , mein Herr .
Struve . Ich möchte einen größeren Artikel über Sie ſchrei

ben , über Ihre Perſönlichkeit , Ihre Verdienſte und Ihre
Bedeutung .

Melanit . Ich bin Ihnen ſehr dankbar .
Struve . Sie haben wohl die Gefälligkeit , mir das nötige

Material zur Verfügung zu ſtellen .
Melanie . Mit Vergnügen .
Struve . Dann werde ich gleich mit meinen Vorſtudien

beginnen . ( Er geht zu dem Bilde, tritt dicht davor, dann wieder weit
zurück, überſchattet die Augen mit der Hand u. ſ. w. )

Baron (zu Melanie) . Der Miniſter hat ſich erſt kürzlich
wieder ſehr eingehend nach Ihnen erkundigt . Sie wiſſen ,
er gehört zu Ihren aufrichtigen Bewunderern .

Melanie . Sagen Sie ihm meinen Dank für ſeine Teil⸗
nahme . ( Zu Struve . ) Sind Sie einigermaßen zufrieden ?

Struve . Ich bitte noch einen Augenblick um Ruhe . Mein
Urteil entſpringt erſt einer angeſpannten ſeeliſchen Konzen —
tration . ( Er ſetzt ſeine Manipulationen fort. )

Melanie und Baron ( ſehen ihm erwartungsvoll zu).
Barry (durch die Mitte eintretend, . Guten Tag . Komme eben

von Petersburg
Melanie und Baron . Pft !
Barry . Was geht vor ?
Melanie und Baron (auf Struve zeigend) . Er urteilt !
Barry . Ah — er urteilt ! (Kteine Pauſe . )
Struve . So ! — Mein Eindruck ſteht nun feſt . Ich weiß

nicht , was ich mehr loben ſoll , die Poeſie der Erfindung ,
die Wärme des Kolorits oder die Kraft der Pinſelführung .
Nur in einem Punkte kann ich mich nicht einverſtanden er⸗
klären .

Melanie . Der iſt ?
Struve . Sie wandeln mit allzu großer Abſichtlichkeit in

den Fußſtapfen der alten Meiſter .
Melanie (für ſich). Der ahnungsvolle Sanitätsrat !
Baron . Das erſcheint mir als ein Vorzug .
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Barry . Mir auch.
Struve (ſieht ihn zornig an).
Barry . Pardon !
Struve . Ich ſtehe eben auf einem prinzipiellen Stano⸗

punkt . Ich bin zwar Gegner des Naturalismus und des
Impreſſionismus , aber für gleich unberechtigt halte ich den
radikalen Idealismus .

Baron . Ein klares Programm .
Struve (zu Melanie ) . Sie ſchildern Hektors Abſchied von

Andromache . Warum in die Ferne ſchweifen , wenn das
Gute ſo nahe liegt ? Warum verlegen Sie nicht dieſen rüh⸗
renden Vorgang in das deutſche Bürgerhaus ? Etwa ein
Landwehrmann , der die Seinen verläßt . Und vielleicht wäre
die Idee noch gründlicher gefaßt , wenn er ſelbſt ſich ſchon
entfernt hätte , von ſeinem Weibe begleitet , und man ſähe
auf dem Bilde nur eine alte Frau und ein paar liebliche
Kinder , welche ihnen nachwinken .

Aelanie . Das wäre ja ein ganz anderes Bild .
Struve . Freilich ; aber dann wäre ich völlig damit ein⸗

verſtanden .
Cruſius , Erneſtine ( kommen durch die Mitte ) .

Zehnter Auftritt .
Die Vorigen . Cruſius . Erneſtine . Dann Mila .

Cruſius . Da ſind wir , verehrte Freundin .
Melanie . Seien Sie willkommen . (GBegrüßung. )
Cruſius (zu ſeiner Frau , die mit ihm die Wände inſpiziert ). Findeſtdu etwas ?
Erneſtine . Bis jetzt nicht .
Aelanie . Was ſuchen Sie denn ?
Cruſius (berlegen) . Wir haben nämlich unſere Tochter mit⸗

gebracht , die ſich ſo ſehr für Malerei intereſſiert . Aber in
den Ateliers ſind manchmal Sachen , die für junge Mädchen
nicht ganz — Wir wollten uns erſt vergewiſſern —

Relanie (ächelnd ) . Sie wird an ihrer Seele keinen Schaden
nehmen .

Cruſius . Schön ! ( er geht zur Thür , öffnet ſie und ruft . ) Mila ,
du kannſt hereinkommen .
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Mila ( kommt und betrachtet mit ihren Eltern das Bild) . Tiſe
Struve (der inzwiſchen im Atelier herumgegangen iſt und ſich No⸗ (Sie

tizen gemacht hat, zu Melanie ) . Befinden ſich hier in der Woh⸗ 1

nung noch andere Bilder von Ihrer Hand ? man

Alelanie (nach rechts zeigend) . Hier nebenan im Zimmer mei⸗ 2
nes Mannes —ein größeres Gemälde und einige Skizzen . 7

Struve . Kann ich die gleich beſichtigen ? E

Aelanie . Gewiß . Mein Mann iſt nicht zu Hauſe . das

Struve . Um ſo beſſer . Dann werde ich da drinnen die 0

gewonnenen Eindrücke ungeſtört zu Papier bringen . ( er geht U

rechts ab. ) 6

Mila (zu Melanie) . Sie Glücklichel Sie ſind ſchon friſiertl ( lebt

Denken Sie ſich mein Malheur . Ich kann auf den Ball zu Hote

Dürens erſt um zehn Uhr kommen , weil der Friſeur nicht A

früher zu haben iſt . Es wird ſehr hübſch ; es kommen eine

ganze Menge Lieutenants . 4

Baron cfür ſich). Das unſchuldige Kind !

Cruſius (enthuſtasmiert ) . Prachtvoll , prachtvoll !

Melanie . Gefällt Ihnen das Bild ?

Cruſius . Jawohl ; aber davon verſtehe ich zu wenig . Was

mich entzückt , das iſt die ganze Atmoſphäre in ſo einem Ate⸗ nacht
lier . Dieſe Luft ! Dieſer Odeur von friſcher Olfarbe ! Wet gela

den Tag über in ſeinem Comptoir ſitzen muß , der atmel von

ordentlich auf .
Baron (halblaut zu Melante) . Er betrachtet Ihr Atelier alb“ Di

Luftkurort ! lg in

Ernſius . Und daun dieſe Ruhe , dieſe friedliche Weltabge “

ſchiedenheit! Nicht fortwährend verſchiedene Stimmen durch⸗ dir 3

einander . Wenn ich nicht gleich in die Abendbörſe müßte, 41
ich ginge hier gar nicht mehr fort ! fl

Erneſftine (erſchöpft zu Melanie ) . Mir geſtatten Sie , mich ein

wenig zu erholen . Ich kann mich kaum mehr aufrecht halte . “

Klelanie (geleitet Erneſtine zum Diwan , auf dem dieſelbe Plats' n

nimmt) . Ich werde Ihnen eine Erfriſchung bringen laſſen . bemet

Erneſtine . Ich danke . — Wir kommen nämlich von un mein

ſerer großen Beſuchstournee ; wir kutſchieren ſchon ſeit dea m.

Stunden herum , klettern Trepp auf , Trepp ab und machen Me

Reconnaiſſance⸗Viſiten . (Seufzend. ) Und alle waren zu HauſelWas
Melanie (die eine Mappe ergriffen hat und vor Erneſtine auf den der J
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Liſch legt). Hier iſt etwas , was Sie ruhig betrachten können .No⸗ (Sie öffnet die Mappe. )
oh⸗ Baron . Darf man ein wenig mit hineinſehen ? Ah, char⸗mant !
mei⸗ Alle ( umdrängen den Tiſch).
zen. Melanie . Skizzen von meiner Hochzeitsreiſe.

Cruſius (der Mila zurückzuhalten ſucht, halblaut zu Erneſtine ) . Iſt
das paſſend für Mila ?

die Erneſtine . Es ſind ja Landſchaften .
geht Cruſius . Ach ſo!

Barry (das erſte Blatt betrachtend ) . Nizza , wie es leibt und
ſiertl lebt! ( er zeigt auf das Blatt ) Hier links um die Ecke iſt mein
ll uu Hotel . Ausgezeichnete Verpflegung .
nicht Alle ( beugen ſich über die Mappe) .
eine Aelanie (nacht erklärende Bemerkungen) .

Max ( kommt durch die Mitte ; niemand bemerkt ſein Eintreten ) .

Elfter Auftritt .
Die Vorigen . Mar.

W Mar (fur ſich. Aha , ſchon wieder große Verſammlung . ( er
Ate⸗ macht eine Verbeugung , die niemand bemerkt, und tritt dann leiſe zuWel gelanie . ) Laß dich gar nicht ſtören . Ich wollte dich nuratinek don meiner Rückkehr in Kenntnis ſetzen .

Melanie (geht mit Mar einige Schritte nach rechts).r als] Die übrigen (ſind unbekümmert um den folgenden halblauten Dia⸗
log in die Mappe vertieft und reichen ſich die einzelnen Blätter ) .

tabge⸗ Melanie . Gut , daß du wieder da biſt . Ich habe viel mit
durch dir zu ſprechen .
nüßt , alar . Ich mit dir ebenfalls ; aber mit dir allein .

„ RMelanie . Nun ja , wenn die fortgegangen ſind .
ich ein Alax . Sie machen vorerſt keine Anſtalten dazu .
ſalten. Melanie . Sie betrachten ſich noch unſere Hochzeitsreiſe .
„ Pi Klar . Dabei iſt dein Mann vollſtändig überflüſſig . Sie

ſſen. bemerken ja nicht einmal meine Anweſenheit . Ich gehe in
n un mein Zimmer und arbeite .
it drei Relanie . Alſo —auf ſpäter ! (Sie wil wieder zu demTiſch treten .)
nachel Mas (der inzwiſchen die Thür rechts gebffnet hat , erſchrocken).
Dauſe Was iſt denn das ? An meinem Schreibtiſch ſitzt ein frem⸗
auf de der Menſch .
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Melanit . Ach, den hatte ich ganz vergeſſen . Es iſt ein

Kritiker . Während du fort warſt , habe ich ihm erlaubt —

Allax. Was hat denn der in meinem Zimmer zu ſuchen ?

Alelanie . Er ſieht die Bilder an und arbeitet .

Max . Ich werde dem Herrn begreiflich machen , daß ich

ſelbſt arbeiten will .

Alelanie . Bedenke , er will über mich einen Aufſatz ſchrei⸗
ben. Wir müſſen Rückſicht nehmen —

Alax . Melanie , du weißt , ich nehme alle und jede Rück⸗
ſicht auf deine Kunſt . Aber dann nimm wenigſtens auch

die Rückſicht auf mich und ſage mir die Wohnung dieſes

Herrn . Ich ſetze mich dann ſo lange in ſein Zimmer .

Melanie . Ich werde ihn erſuchen — 8Sie geht nach rechts. )

( Man hört im Zimmer rechts das Geräuſch zerbrechenden Glaſes . )

Melanie . Was war das ?
Mak . Ich glaube , das war eine Fenſterſcheibe .
Struve ( von rechts mit einem großen eingerahmten Bild) . Meine

Gnädige —ein kleines Mißgeſchick . Weil es ſchon ein wenig

dämmert , nahm ich das große Bild von der Wand , um es
ans Licht zu halten , und leider ſtieß ich dabei mit dem

Rahmen eine Scheibe ein.

Mar ( ihm das Bild höflich abnehmend) . Mein Herr , Sie ge⸗

ſtatten wohl , daß ich das Bild wieder an den Nagel hänge

Melanie (leiſe, bittend)d. Max !
Strupe . Mein Herr , ich habe nicht das Vergnügen , Sie

zu kennen .
Max . Nun denn , mein Herr , ich bin — ich bin — del

Eigentümer der zerbrochenen Fenſterſcheibe . (Schnell rechts ab/

Struve (zu Melanie) . Der Hausherr ?
Melanie . Nein , mein Mann .
Struve . Ach ſo! — Ich bedauere aufrichtig — Für jetzt

muß ich mich beurlauben . — Mein Artikel wird ſie lebhaft

anregen . Ich vergleiche Sie darin mit Makart .

Aitlanie . Aber mit dem habe ich doch ſehr wenig Ahn—

lichkeit .
Strupt . Gerade deshalb . Ich werde zeigen , daß Sie eine

total entgegengeſetzte Natur ſind . ( Er grüßt nach dem Tiſch hin⸗

über und geht durch die Mitte ab. )
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Mila (auf eines der Blätter zeigend) . Sehen Sie , dieſe Sce
nerie ! Ganz wie in der neuen Operette !
Cruſius (zu Melanie ) . Das Kind hat recht ; der Palmen⸗
hain im zweiten Akt.

Melanie (zu Cruſius ) . In Operetten nehmen Sie alſo Ihre
Tochter mit ? Dann brauchen Sie auch in Malerateliers
nicht ſo ängſtlich zu ſein.

Cruſius . Na , es iſt doch ein großer Unterſchied , ob ſo
etwas geſungen wird oder gemalt .

Mar (mit aufgeſchlagenem Rockkragen von rechts, bleibt in der Thür
ſtehen). Melanie !

Melanie . Du wünſcheſt ?
Max . Ich habe Lorenz zum Glaſer geſchickt. Aber glaubſt
du vielleicht , daß ich da drinnen arbeiten kann ? Ein zer⸗
brochenes Fenſter bei dieſer Bärenkälte ! Es zieht ganz
fürchterlich .

Melanie . Du mußt einfach die Lücke verſtopfen .
Max . Das läßt ſich hören . ( Ab rechts. )
Baron (zu Cruſtus , die Debatte fortſetzend). Der Walzer , den

Sie meinen , iſt im dritten Akt.
Crufius . Ich meine das . ( er trällert eine Melodie. )
Baron . Sie ſingen es falſch . Ich werd ' s Ihnen einmal

vorſpielen . ( Er ſetzt ſich an den Flilgel und ſpielt einen Operetten⸗
walzer. )

Die übrigen ( gruppieren ſich um den Flügel ) .
Mas (erſcheint wieder in der Thür , ärgerlich ). Melanie !
Melanie (zu ihm eilend). Max ?
Max . Das Fenſter iſt zugeſtopft . Jetzt darf ich mir wohl

auch noch die Ohren verſtopfen ?
Melanie . Was ſoll ich denn thun ? Soll ich dem Baron

verbieten , zu ſpielen ?
ax . Schon gut . Dann muß ich mir eben anders bel⸗

fen! ( Ab rechts. )
Melanie ( ihm ängſtlich nachſehend! . Was hat er nur vor ?
Mar ( kommt zurück mit einem großen Pack Bilchern, Manufkripten: ꝛc. ) .
Melanie . Wohin willſt du denn mit all den 15Marx. In die Küche ! Sie ſteht ja ohnedies leer , ſeit wir

unſerer letzten Köchin den Laufpaß gegeben haben . Dort iſt
es ſchön ruhig ; dort werde ich arbeiten . ( Ab durch die Mitte . )

4
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Melanie (entſchloſſen, für ſich), Das muß anders werden !
Baron (bricht das Spiel ab).
Cruſius (zu Melanie) . Apropos , wie geht ' s denn eigentlich

Ihrem Mann ?
Melanie . Ich danke ſehr . Er ſtudiert .
Cruſius . Noch immer ? Einmal muß er doch ausſtudiert

haben . Er läßt ſich überhaupt nirgends mehr blicken . Kennen
Sie den Beinamen , den ſeine Freunde ihm geben ?

Melanie . Nein .
Cruſius . „ Max der Unſichtbare . “ —Jetzt iſt es die höchſte

Zeit für die Börſe .
Erneſtine . Mila , hole mir noch ſchnell ein Glas Waſſer .
Mila (ab durch die Mitte ) .
Melanie . Herr Cruſius , ſagen Sie den Freunden meines

Mannes , daß er nur deshalb unſichtbar iſt , weil erin ſtiller
Zurückgezogenheit ein großes Werk vollendet .

Mila ( kommt zurück mit einem Glas Waſſer und nimmt ihre Eltern

beiſeite ), Papa , Mama , denkt euch nur , der Mann ſitzt in
der Küche.

Cruſius (lachend). Das alſo iſt die ſtille Zurückgezogenheit !
(Leiſe zum Baron und Barry . ) Er ſitzt in der Küche.

Baron (ebenſo) . Nicht möglich !
Cruſfius äzu Melanie) . Nehmen Sie unſeren Dank . Es war

eine Stunde des reinſten Kunſtgenuſſes .
Barry . Schließe mich den Herrſchaften an. ( Im Abgehen

zum Baron. ) Merkwürdige Haushaltung ! Die Frau malt
und der Mann kocht!

Barry , Cruſius , Erneſtine , Kila (ab durch die Mitte) .

Zwölfter Auftlrikt .
Melanie . Baron . Dann Lorenz.

( Mährend dieſes Auftrittes beginnt es zu dunkeln. )
Baron (nach einer kleinen Pauſe zu Melanie , welche ſich auf den

Diwan geſetzt hat). Ich glaube Ihre Gedanken zu erraten . Sie
denken ſich in dieſem Augenblick : Warum iſt er nicht fort⸗
gegangen mit den anderen ?

Melanie . Und Sie denken ſich, ich ſoll Ihnen widerſprechen .
Baron . Nein , ich habe nur einen einzigen Gedanken ſeit

mehr als einem Jahr —daß alles , was ich ſeit jener Stunde
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flr Sie gefürchtet , eingetroffen iſt. Für die Welt ſind Sie
geblieben , was Sie waren , die gefeierte Künſtlerin ; aber Sie
ſind nicht geworden , was Sie werden wollten — die Frau
Ihres Mannes .

Alelanie . Herr Baron , dieſe Sprache —l
Baron . Iſt die Spr rache der Freundſchaft . Man betritt

Ihr Atelier und findet Sie allein ; man kommt in den
Salon und trifft wieder Sie allein . Man hat einmal ge⸗
hört , daß Sie verheiratet ſind . Aber die Welt glaubt nur ,
was ſie ſieht , und deshalb Ad ſie nicht an Ihre EEhe.

Melanie
Geidenſchakellch' Die Welt , und immer wieder die

Welt ! Warum drängt ſie ſich mit falſchen , zudringlichen
Blicken in das Innerſte meines Herzens ? Habe ich nicht
genug um ihre Gunſt gerungen , ihr nicht genug Opfer ge⸗
bracht ? Mein Mann hat ſeine dibenen großen Ziele ; nur
verfolgt er ſie auf einem ganz andern Wege.

Baron . Und Sie wollen allein bleiben auf dem Ihrigen ?
melanie . Nein , das will ich nicht , das kann ich nicht ! —

So darf es nicht weiter gehen , um keinen Preis !
Baron . Iſt es denn zu ſpät ? Sind Sie nicht jung ?

Steht es nicht in Ihrer Macht , das widerſpenſtige Glůck zu
erobernꝰ

Melanie . Ja , eine innere Stimme ſagt mir , daß ich ein
Recht darauf habe .

Baron . Cin gutes , ein heiliges Recht ! Folgen Sie dieſer
Stimme — mutig und unbeirrt ; es iſt die Stimme des
Herzens . Und hier ſteht der Mann, den Sie einſt verkannt
haben , und ruft Ihnen zu: Dieſes Glück , das Sie ſo ſehr
verdienen , laſſen Sie mich es für Sie erobern und Ihnen
zu Füßen legen !

Melanie ( ihm die Hand reichend) . Ich glaube , Herr Baron ,
daß Sie es ehrlich mit mir meinen .

Baron . Ich ſchwöre Ihnen —1
Melanie . Nein , ſchwören Sie nicht ! Oder doch — ſchwö⸗

ren Sie , daß Sie meinem Manne nie etwas verraten werden !
Baron (ſehr verblüfftö). Wie ? 5
Melanie . Er darf nichts wiſſen . Es muß unſer ewiges

Geheünnisbleiben .
Baron . Aber für wen halten Sie mich ?
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Aelanie . Für meinen Freund . Und deshalb ſollen Sie

mir helfen , meinen Mann berühmt zu machen .
Baron (ſtotternd ). Ihren Mann — berühmt —ich ? ?

Melanit . Durch Ihre Konnexionen .
Baron (faſſungslos wiederholend ) . Durch meine Konnexionen .
Melanie . Finden Sie denn nicht auch, lieber Freund , daß

dies der einzige Ausweg iſt ? Das einzige Mittel zum Glück ?
Wenn er erſt einen Namen hat , dann wirder ſich nicht

mehr vor der Welt verſchließen . Arm in Arm werden wir

unſern Weg fortſetzen können und das Höchſte erreichen .

Iſt das nicht klar ?
Baron . Ja , das iſt äußerſt klar . ( er ſetzt ſich auf einen Fau⸗

teuil , trocknet ſich die Stirn , für ſich. Ich glaube , ich mache jetzt
ein ſchrecklich dummes Geſicht .

Aelanie . Es kann Ihnen nicht ſchwer fallen , Seine Ex⸗

cellenz Ihren Herrn Schwager ſo für meinen Mann zu in⸗

tereſſieren , wie Sie ihn für mich intereſſiert haben . Nur

durch ſeine Beſcheidenheit iſt Max bisher unbekaunt geblieben .
Mit ruhigem Gewiſſen dürfen Sie die Aufmerkſamkeit des

Miniſters auf ihn hinlenken .
Baron . Ja freilich ! Mit ſehr ruhigem Gewiſſen .
Melanie . Ich wußte es ja , daß Sie uns nicht im Stich

laſſen würden . Und nun ſoll Max Ihnen wenigſtens guten
Abend ſagen . ( Sie geht zum Tiſch und klingelt . )

Baron . Wird mir ein außerordentliches Vergnügen ſein !
Lorenz (tritt auf).
Melanie (giebt ihm leiſe einen Befehl) .
Lorenz (geht ab).
Baron ( im Vordergrunde , für ſich). Teuerſter Troll⸗Felſenſtein ,

du haſt geglaubt , daß du die Frauen kennſt ? — Laß dir
dein Schulgeld wiedergeben .

Lorenz Eringt eine brennende Lampe) .
Mas (tritt hinter Lorenz ein).

Dreizehnter Ruſtrilt .
Die Vorigen . Mar. Lorenz.

Mar (fur ſich). Noch immer dieſer Menſch ! ( Zu Lorenz)
Holen Sie mir nachher mein Abendeſſen — wie gewöhnlich.
Aber nicht wieder lauter Kalbsbraten .

oh
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Loren; (ab durch die Mitte) .
Melanie äu Max) . Der Herr Baron wollte nicht gehen ,

ohne dich zu begrüßen .
Max . Sehr liebenswürdig !
Masx und Baron (ſchütteln ſich die Hände) .

Garon . Ich will Sie nicht länger aufhalten . (Zu Melanie. )
Wir ſehen uns heute Abend bei Dürens . Ich muß daran
denken , mich in meinen Frack zu werfen . ( Im Abgehen beide
beobachtend, für ſich). Es iſt hier noch nicht ſo weit , als ich
dachte. Aber — ich kann warten . ( Durch die Mitte ab. )

Vierzehnter Auflrilt .
Melanie . Mar.

Mar ( dem Baron nachſehend) . Dieſer Baron hat dir früher
den Hof gemacht ?

MRelanie . Du ſollteſt freundlicher gegen ihn ſein . Er
meint es wirklich gut mit uns beiden .

Max . Ja , er ſah aus , als wollte er mich zu ſeinem Kammer⸗
herrn ernennen . ( Er geht wie ſuchend umher. )

Melanie . Was machſt du denn ?
Max . Ich überzeuge mich nur , ob nicht irgendwo hinter

einer Leinwand noch ein verſpäteter Bewunderer ſitzt oder
ſonſt ein Menſch , auf den ich Rückſicht nehmen muß .

Alelanie anit Wärme) . Nein , Max ! Jetzt gehöre ich ganz dir !
AMarx. Doch nicht ſo ganz . Ich ſtehe hier in meinem

Arbeitsrock , und du ſtrahlſt in Balltoilette . Du biſt ſchon
wieder geſchmückt — für andere . Ich darf dich nicht einmal
umarmen , aus Furcht , dieſes kunſtreiche Arrangement zu
zerſtören .

Melanie . Du weißt , daß ich mich am liebſten nur für
dich allein ſchmücken möchte , daß auch auf dem Ball meine
Gedanken bei dir weilen .

Marx. Jawohl . Und meine Gedanken weilen bei dir —
im Arbeitszimmer . Mir kommt es beinahe ſo vor , als
wären ausſchließlich unſere Gedanken miteinander verheiratet .

Melanie . Wie kannuſt du ſo ſprechen !
Max . Und wenn ich daran denke , welche gemütlichen

Abende wir verbrachten vor unſerer Verlobung , wie wir
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damals für einander empfanden , alle Sorgen und Beſtre⸗

bungen teilten , ſo präſentiert ſich mir unſere Hochzeit wie
eine Scheidung .

Melanie (holt eine Leinwand , zeigt ſie ihm) . Kennſt du das
noch ?

ax . Das iſt der erſte Entwurf zu meinem Porträt als

Bräutigam . Ein intereſſanter Männerkopf , es läßt ſich nicht
leugnen .

Melanie . Und erinnerſt du dich auch noch des Verſprechens ,
welches du mir damals gabſt ?

Aar . Welches meinſt du ? Ich gab dir mehrere .
Melanie . Mir zur Ausführung deines Bildes Modell zu

ſitzen . Wäre das nicht ein Mittel geweſen , traulich bei ein⸗
ander zu ſein ? Aber du wollteſt nicht .

Aax . Na , hör ' einmal , Melanie , ich habe dich doch nicht
nur geheiratet , um von dir gemalt zu werden . Ich will
dein Mann ſein , nicht dein Modell .

Melanie . Biſt du etwa nicht mein Mann ?
Aax . Ja gewiß ; der Standesbeamte hat es ſogar mit

voller Beſtimmtheif behauptet . Seitdem teile ich deine Woh⸗

nung ; ich habe das Vergnügen in dieſen behaglichen Räu⸗
men zeitweiſe mit dir zuſammenzutreffen , und die Leute , die
bei dir verkehren , nehmen es mir nicht übel , wenn ich mauch⸗
mal den Kopf zur Thür hereinſtecke . Außer dem Schlaf⸗
zimmer beſitzen wir ein Atelier , in welchem du malſt , ein

Boudoir , in welchem du empfängſt , ein Toilettezimmer , in

welchem du Toilette machſt , und ein Studierzimmer für mich,
in welchem ich ruhig arbeiten kann , wenn zufällig nebenan
kein Lärm gemacht wird ; außerdem eine Küche, in der nicht
gekocht wird , und eine Speiſekammer , in der ſich keine
Speiſen befinden . Mit einem Wort , ein recht gemütliches
Heim ! — Ich habe das alles ruhig hingenommen und die

lächerliche Rolle , die ich ſpiele , mit der Würde eines Philo⸗
ſophen getragen . Aber heute , als ich draußen — an un⸗

ſerem häuslichen Herde ſaß , da habe ich mich entſchloſſen ,
Eines zu verlangen und , wenn es nicht anders geht , zu er⸗
zwingen : daß ich vor aller Welt dein Mann bin und du
vor aller Welt meine Frau .

Melanie . Was du erzwingen willſt , das iſt mein eigener
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ſehulicher Wunſch , mein eifrigſtes Beſtreben , und wenn es
bis jetzt erfolglos blieb , ſo iſt niemand daran ſchuld als du!

Mak . Ich ! ?
Melanie . Ja , du allein ! Du willſt mein Mann ſein vor

aller Welt ? Warum ſperrſt du dich dann in deine Stube
ein ? Warum führſt du mich nicht in alle Welt , wie es
recht und billig wäre ?

Max . Es ſteht geſchrieben : Die Frau ſoll ihrem Manne
folgen . Aber es ſteht nicht geſchrieben : Der Mann ſoll ſeiner
Frau die Schleppe tragen .

Melanie . Du ſollſt mir nicht die Schleppe tragen , ſon⸗
dern den Arm reichen . Wer etwas ſein will , der muß
etwas aus ſich machen .

Max . Das iſt gerade der Grund , weshalb ich in meinem
Studierzimmer ſitzen bleibe .

Melanie . Nun gut ! Aber dann nimm dir wenigſtens Zeit ,
mit mir zuſammen zu ſein .

Mar . Dazu hätte ich immer Zeit , wenn du nur welche
hätteſt .

Melanie . Gleich heute Abend !
Mar (freudig) . Das wollteſt du wirklich ?
Melanie . Ja , laß uns von heute Abend ein neues Leben

beginnen ! Niemand ſoll uns mehr auseinander reißen ; wir
wollen unzertrennlich ſein !

Max . O Melanie , was verlange ich denn mehr ? Unzer⸗
trennlich ! Unzertrennlich ! ( umarmung . Pauſe . )

Melanie . Dann begleiteſt du mich auf den Ball zu Dürens ?
Nicht wahr ?

MRax. Ich ſoll meine Arbeit im Stich laſſen , um unter
all den langweiligen Menſchen herumzulaufen ? Um mich
mit dir im großen Schwarm zu verlieren ? — Nein , das

thu ich nicht .
Melanie . An wem liegt alſo die Schuld ?
Max . An dir ! Mußt du denn durchaus auf dieſen Ball

gehen ? Ich habe einen beſſeren Vorſchlag : bleibe hier!
Teile mein frugales Abendmahl und laß uns gemütlich
plaudern , wie in den ſchönen Zeiten vor unſerer Ehe !

Melanie . Ich habe bei Dürens zugeſagt .
Mar . Wir ſchicken binunter : du kommſt nicht . Ein plötz⸗

—.—

22
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licher Schnupfen , eine Migräne , ein Fieber . — Ja , ein

Fieber . — Ich gehe ſelbſt und ſage , daß du hier oben liegſt
und phantaſierſt !

Melanie . Die Einladung iſt mir zu Ehren veranſtaltet .
Max . So laß ihnen ſagen , ſie möchten ſich eine andere

Berühmtheit kommen laſſen .
Melanie . Der Kommerzienrat iſt außerdem im Begriff ,

mein Bild zu kaufen . Es geht nicht .
Mas lärgerlich ). Und wegen ſolcher kleinlicher Bedenken

läſſeſt du mich hier oben allein !
Melanie . Sind es nicht etwa auch kleinliche Bedenken ,

welche dich verhindern , mit mir hinunterzugehen ?
Max . Kleinliche Bedenken ! So nennſt du meine Wiſſen⸗

ſchaft ?ꝰ
Melanie . Nicht deine Wiſſenſchaft , aber deinen krankhaften

Ehrgeiz , deine übertriebene Haſt nach Stellung und Würden .
Habe ich neulich nicht einen Abend zu Hauſe verbracht ?
Aber was thateſt dud Kaum hatteſt du den Biſſen aus
dem Mund , ſo vergrubſt du dich wieder in deine Bücher
bis ſpät in die Nacht . Noch im Schlaf hielteſt du Reden
über den Langobardenkönig Alboin und ſeine Roſamunde .
Und ſo würde es mir ergehen heute und immer . Ich
könnte ſtumm dabei ſitzen und bewundern , wie du die Feder
eintunkſt und Krakelfüße machſt .

Masx. Dieſe Krakelfüße ſollen mir einen Namen machen .

11 Als ob man nicht leben könnte , ohne berühmt
zu ſein!

Max . Ja , weiß Gott , das könnte man , wenn man nicht
ſolch eine Frau hätte ! Biſt du nicht berühmt genug ? Aber dein
Heißhunger nach Berühmtheit iſt immer noch nicht geſtillt .

Melanie . Ich will in meiner Kunſt vorwärts kommen .
Max . Und ich in meiner Wiſſenſchaft .
Melanie . Dann muß ich eben wieder allein hinuntergehen .
Max . Und ich muß allein oben bleiben . (Kleine Pauſe . )
Melanie . Alſo das verſtehſt du unter einem gemütlichen

Plauderſtündchen !
Max . Und das ſind deine Begriffe von Unzertrennlichkeit !
Beide ( gehen erregt auf und ab).
Baron Croll ( kommt im Frack durch die Mitte) .
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Fünſzehnter Auftritt .

Die Vorigen . Baron . Dann Lorenz.
SBaron. Meine Gnädige , ich komme als Abgeſandter des

Hauſes Düren . Man erwartet Sie ſehnlich zur Eröffnung
des Balles .

Melanie . Ich bin bereit . ( Sie nimmt einen Shawl um. )
Baron (für ſich). Mir ſcheint , hier hat man ſich gezankt .
Lorenz (durch die Mitte mit einem Servierbrett , worauf eine Platte

mit kaltem Aufſchnitt und ein Seidel Bier) . Das Abendeſſen des
Herrn Doktor .

Mas . Warum bringen Sie das nicht in mein Zimmer ?
Lorenz . Weil dort augenblicklich der Glaſer arbeitet . Er

richtet auf dem Tiſche an. )
Mar cbetrachtet das Eſſen) . Schon wieder lauter Kalbsbraten !
Lorenz . Es war nichts Beſſeres da. ( Ab durch die Mitte . )
Melanie ckuh) . Guten Abend , Max !
Mar lebenſo) . Guten Abend , Melanie !
Baron . Ihren Arm , meine Gnädige . ( Zu Mar. ) Wünſche

guten Appetit !
Max (nit mühſam unterdrückter Wut) . Ich danle .
Baron und Melanie (ab durch die Mitte ) .

( In der unteren Etage beginnt Ballmuſik . )

Sechzehnter Aufkrilt .
Max lallein ; wütend) . Schrumm , ſchrumm ! Dideldum !

Gute Nacht , Langobarden ! Bei dem Gedudel kann doch kein
Menſch arbeiten ! ( er ſetzt ſich an den Tiſch und tranchiert . ) Puh !
Wie hart der Kalbsbraten wieder iſt ! GAuf das Stillleben im
Vordergrund deutend. ) Ich muß mich wieder ſatt ſehen an dem
guten Eſſen , das meine Frau gemalt hat . ( Er öffnet das Seidel
und thut einen Schluck. ) Und das Bier iſt abgeſtanden ! Elegiſch .)So verbringe ich nun Abend für Abend im Schoß meiner
Familie ! ( Er fährt fort zu eſſen. )
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